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Präzises «Slamassel» eines Romands
BÄRETSWIL. Karim Slama  
gerät mit seinem Programm 
«Welsch ein Slamassel» gehörig 
ins Schwitzen. Der Lausanner 
besticht durch welschen Humor.

SILVAN HESS

Wenn Karim Slama auf der Bühne 
steht, kennt er nur eines: hundertpro-
zentigen Körpereinsatz. Mit seiner hei-
teren und zuweilen auch übermütigen 
Spielweise tanzt und hüpft sich der 
Westschweizer Komiker regelmässig in 
die Gunst des Publikums. Seine einzi-
gen «Requisiten» sind dabei Geräusche 
und Töne aller Art, zu denen er sich be-
wegt wie ein meisterhafter Pantomime.

«Welsch ein Slamassel» lautet der 
 Titel des Programms, der wohl selbst-
ironisch auf die sprachlichen Schwie-
rigkeiten anspielt: Wenn Slama mit  
den Zuschauern spricht, dann handelt 
es sich um ein Durcheinander aus 
Deutsch und Französisch; dieses «Sla-

massel» macht den Lausanner Künstler 
noch sympathischer und sorgt nebst 
 zusätzlichen Lachern auch für West-
schweizer Ambiance.

Perfektes Timing
«Wenn ich mir Gedanken über ein 
neues Programm mache, dann über-
lege ich, was mich als Zuschauer zum 
 Lachen bringen würde, und notiere mir 
alle schrägen Erlebnisse und absurden 
Anekdoten, die mir widerfahren», sagt 
Slama. Bis auf die Bollywood-Musik, 
zu der er immer wieder ausgelassen 
tanzt, ist deshalb kein roter Faden in-
nerhalb des Programms auszumachen.

Oftmals sind es kurze Episoden des 
alltäglichen Lebens, die der gelernte 
Ingenieur auf der Bühne nachspielt: der 
Aufschlag beim Tennisspiel, die Arbeit 
eines Verkehrspolizisten oder der Mus-
kelkater nach dem Krafttraining – und 
in allem steckt Rhythmus. Keine seiner 
Bewegungen verfehlt das dazugehörige 
Geräusch aus den Lautsprecherboxen, 
keine seiner Gesten ist zufällig.

«Die Arbeit mit dem Soundtech-
niker erfordert Geduld und Ausdauer», 
erzählt Slama. «Für eine Minute büh-
nenfertige Soundkulisse und Geräu-
sche arbeiten wir etwa fünf Stunden.» 
Von den Ideen bis zum letzten Schliff 
des Regisseurs Jean-Luc Barbezat dau-
ert die Erarbeitung eines Programms 
rund ein Jahr.

Sprung über den Röstigraben
Diese akribische Vorbereitung macht 
sich dann auf der Bühne bezahlt. Sla-
mas perfekt getimte Mimik und Gestik 
führen dazu, dass seine Geschichten 
beste Unterhaltung bieten, auch wenn 
deren Pointen nicht immer umwerfend 
sind. Aber auch dies gehört zum Stil 
des Westschweizers: Der Weg zur 
Pointe ist das Witzige und zugleich 
 Beeindruckende bei seiner Kunst, nicht 
die Pointe selbst.

Karim Slama ist eine Ausnahme in 
der Kulturszene, denn sei es aus sprach-
lichen oder kulturellen Gründen: Nur 
wenige Kabarettisten haben bisher den 

Sprung über den Röstigraben gewagt. 
Da seine Darbietungen sehr visuell sind 
und vorwiegend auf Alltagsbeobach-
tungen beruhen, sei dies kein Problem. 
Als Sohn eines tunesischen Vaters  
und einer Deutschschweizer Mutter ist 
sich Slama an die Überwindung weit-
aus grösserer kultureller Unterschiede 
gewohnt. Er selbst bezeichnet sich an-
gesichts dieser Mischung gerne scherz-
haft als «so etwas wie ein Italiener».

Dem dreifachen Vater ist es wich- 
tig, mit seinen Darbietungen in der 
Deutschschweiz eine Brücke über den 
Röstigraben zu bauen. Obwohl: In der 
Satire würden laut Slama die kulturel-
len Unterschiede zwischen Romandie 
und Deutschschweiz mehr ins Gewicht 
fallen: «Wir sind nicht auf dieselbe 
Weise böse», !ndet er. Wer Slamas Pro-
gramm gesehen hat, weiss, dass im Not-
fall noch immer eine Verständigung mit 
Händen und Füssen möglich wäre.

Karim Slama tritt am Freitag, 14. März,  
ab 20 Uhr in der Mehrzweckhalle Bäretswil auf. 
Weitere Infos unter www.kulturbaeretswil.ch

Der Illnauer Christian «Chrigl» Glanzmann führte die Band Eluveitie zu internationalem Erfolg. Bild: zvg

Klassikkonzerte 
nicht in Landihalle

USTER. Die Kulturgemeinschaft Uster 
hat für ihre anstehenden Klassikkon-
zerte die Landihalle als Ersatz für den 
geschlossenen Stadthofsaal  geprüft 
(wir berichteten). Nun ist der Ustermer 
Veranstalter zur Entscheidung gelangt, 
die beiden in dieser Saison noch anste-
henden klassischen Konzerte anderwei-
tig durchzuführen.

Das Basler Mondrian Ensemble wird 
sein Programm «Would have thought 
that snow falls» der Komponisten Franz 
Schubert und Morton Feldman am  
21. März im Central an der Brauerei-
strasse 2 spielen. 

Das Stumm!lm-Livekonzert des Sin-
fonia Ensembles unter der Leitung von 
Christof Escher vom 11. April wird im 
Wagerenhofsaal an der Asylstrasse 24 
durchgeführt. Zu Alfred Hitchcocks 
Film «The Lodger», in dem ein Frauen-
mörder im nebligen London sein Un-
wesen treibt, hat der Komponist Joby 
Talbot eine neue Musik für Klarinette, 
Fagott, Trompete, Posaune, Klavier, 
Violine, Kontrabass und Schlaginstru-
mente geschrieben. (zo)

Eluveitie ist weltweiter Top-Act
ILLNAU-EFFRETIKON. Die Verleihung des «Best Live Act National» 
an den Swiss Music Awards für den Illnauer Christian Glanzmann 
und die Band Eluveitie ist kein Zufall. Ihre Konzerte werden rund 
um den Globus geschätzt.

ANDREAS LEISI

An den Swiss Music Awards vom ver-
gangenen Freitag im Zürcher Hallen-
stadion gewann die Schweizer Pagan-
Metal-Band Eluveitie in der Kategorie 
«Best Live Act National». Ihr Front-
mann und geistiger Gründervater, 
Christian «Chrigl» Glanzmann, wohnt 
seit rund zwölf Jahren in einem Bau-
ernhaus in Illnau. Glanzmann be-
dankte sich bei der Preisübergabe ex-
plizit beim Publikum und bei den Fans.

Die achtköp!ge Band, die in ihrer 
Musik Heavy-Metal mit keltischen 
 Melodien verbindet und diverse tradi-
tionelle Instrumente wie die Drehleier, 
Mandoline, den Dudelsack oder iri-
sche Rahmentrommeln einsetzt, ist mit 
ihrem aktuellen Album «Helvetios» 
weiterhin auf Tournee. Im Juni stehen 
drei Konzerte in China und deren fünf 
in Japan an. Dazu treten sie in der kom-
menden Festivalsaison in der Schweiz, 
in Deutschland, Frankreich, Belgien, 
der Tschechischen Republik, in Rumä-
nien und Spanien auf.

Wieso der Illnauer und seine Mit-
musiker zum «Best Live Act National» 
gekürt wurden, zeigen folgende Aus-
züge von Konzertbesprechungen welt-
weit. In ihnen wird zudem klar, dass  
die Band neben dem musikalischen 
Können auch stets den Fan, den Hörer, 
das Publikum ins Zentrum stellt.

Schweiz: Kontakt zu den Fans
28. Dezember 2013, Festhalle Rüeger-
holz, Frauenfeld, Schweiz: «Im Halb-
dunkeln erzählte eine Stimme von den 
vergangenen Zeiten, verlorenen Krie-
gen und vergessenen Liedern. Eluveitie 
legten nach bewährtem Muster mit 
ihrem Song ‹Helvetios› los und hatten 
die Gunst der Menge von Anfang an 
auf sicher. Eluveitie spielten eine gut 
zusammengestellte Auswahl aus ihrem 
langjährigen Schaffen, wechselten mü-
helos zwischen den Songs und legten 
mit langsameren Nummern auch mal 
eine Verschnaufpause für die Fans ein. 
Immer wieder suchte Sänger Chrigel 
Glanzmann den Kontakt zu den Fans 
und zeigte ihnen, dass sich die Band 
trotz ihres internationalen Erfolgs über 
ihre Beliebtheit zu Hause freut.»

Grossbritannien: brutale Kraft
8. Dezember 2012, HMV Forum, Lon-
don, Grossbritannien: «Mit einer weit-
aus mächtigeren Kraft, als die für die 

Region bekannten Uhren oder Scho-
kolade vermuten lässt, liess es die 
 achtköp!ge Schweizer Band Eluveitie 
mit ihrem schottischen Eröffnungs- 
lied ‹Helvetios› krachen. Klatschende 
Hände begleiteten ihren New Wave,  
der mit brutaler Kraft den Staub von 
ihren märchenhaften Texten fegte. Der 
unwiderstehliche Frontmann Chrigel 
Glanzmann war dabei der Anführer 
des Clans, während Eluveitie das Pu-
blikum in eine andere Zeit katapul-
tierte. Die Aggressivität und die Lei-
denschaft der Band lösten beim Publi-
kum Enthusiasmus aus. Sowohl in die 
Jahre gekommene Damen als auch 
kaum pubertierende Knaben tanzen 
zur Musik, und die hartgesottenen 
 Metal-Fans nickten ohne zu zögern mit 
den Köpfen im Takt.»

Kanada: wie Derwische
16. April 2010, Odeon, Saskatoon, 
 Kanada: «Die Tanz"äche war voller 
Menschen, lange bevor die Schweizer 
Band Eluveitie die Bühne betrat. Das 
Publikum reagierte auf die Vorstellung 
jedes unüblichen Metal-Instruments 
wie Drehleier oder Violine mit einem 
lauten Beifall, weil es bereits wusste, 
was sie erwartete. Und der Raum ex-
plodierte vom ersten gespielten Ton an. 
Frontmann Chrigel Glanzmann ging 
mit Violinistin Meri Tadic und Dreh-
leierspielerin Anna Murphy sofort ab, 
indem sie ihre langen Haare wie Der-
wische kreisen liessen.»

USA: keltisches Knurren
9. Februar 2012, The House of Blues, 
Las Vegas, Nordamerika: «Eluveitie 
aus Winterthur, Schweiz, spielt einen 
einmaligen Death-Metal in Form von 
einer Kombination von Celtic Folk- 
Melodien und Gothenburg-Melodic-
Metal. Als die Band die Bühne betrat, 
spürte man den Energielevel steigen. 
Ihre Musik füllte den Raum wie ein 
mysteriöser Windstoss, der den Zuhö-
rer urplötzlich trifft. Die keltische Mu-
sik und das gotische Knurren von Chri-
gel Glanzmann beherrschten nicht nur 
die Bühne, sondern auch das Publikum. 
Es schien, als würden die Besucher  
auf Kommandos des Sängers warten. 
Tatsächlich feuerte er den ‹mosh pit› 
(Kreis, in dem Zuschauer auf Metal-, 
Hardcore- oder Punk-Konzerten sprin-
gend und schubsend tanzen) an, bis 
 dieser ein chaotischer menschlicher 
Tornado war.»


